2025 Osternacht

Liebe Mitchristinnen, liebe Mitchristen!
Wir sind versucht die Erzählung von der Rettung der Israeliten am Schilfmeer für einen historischen Bericht zu halten. Dazu tragen die vielen Bilder und Darstellungen der Kunstgeschichte das ihre bei. Aber der Text will nicht historisch berichten, sondern eine existenzielle Erfahrung in dramatische Bilder kleiden, die aus der damaligen Zeit genommen sind.
Nach zähen Verhandlungen, bei denen es schon um die Rivalität zwischen den Göttern Ägyptens und dem Gott Israels gegangen ist, hatte der Pharao erlaubt, dass die Israeliten weggehen dürfen. Sie ziehen nach Osten und stehen schließlich am Ufer des Meeres. Ein unüberwindbares Hindernis. Inzwischen hat der Pharao seinen Entschluss bereut und hetzt ihnen seine bis an die Zähne bewaffnete Streitmacht hinterher. Sie sitzen in der Falle. Können nicht vor und zurück. Intensiver kann man Ohnmacht kaum beschreiben. Doch da greift die Gottheit ein und zeigt eine Perspektive und einen Ausweg, wo vorher keine waren. Sie nützen die Gelegenheit und kommen sicher ans andere Ufer. Die Streitmacht des Pharaos, der Aggressor, aber hat den Realitätsbezug verloren, gerät mit schweren Rädern auf den feuchten Meeresboden und rennt blindlinks in den Untergang. 
Das Ziel der Erzählung ist es zu zeigen, dass man auf diesen Gott vertrauen kann und es sich lohnt an ihn zu glauben. Er hört nicht nur den Schrei der Unterdrückten und sieht das Leid der Versklavten, sondern er handelt und ermöglicht einen Ausweg. Diese Erzählung begründet die Identität des jüdischen Volkes. Seit Jahrhunderten wird der Text beim jüdischen Pessachfest vorgelesen. Und in jeder Situation, wo die Lage des Volkes wieder gefährlich und von Ausweglosigkeit geprägt war, entfaltete er seine besondere Kraft und Wirksamkeit. Die Geschichte war und ist top aktuell und kann ermutigen und aufrichten.

Jesus ist am Tag vor dem Pessachfest gestorben. Grausam und endgültig wurde ihm das Leben genommen. Und am dritten Tag nach diesem heiligsten Sabbat ist er den Seinen als Auferstandener erschienen. Die alte Geschichte prägte also die Atmosphäre der Zeit in der Jesus, der Herr und Meister, starb und wieder als lebendig erfahren worden ist. Die Jünger und Jüngerinnen mussten in totaler Ohnmacht mitansehen, wie Jesus am Kreuz gescheitert ist. Die Auferstehung Jesu aus dem Tod, konnten sie deshalb als endgültigen Sieg der rettenden Macht Gottes deuten. Die absolut ausweglose Erfahrung für jeden Menschen, der Verlust des irdischen Lebens durch den Tod war jetzt plötzlich verändert worden. Durch den Tod hindurch gab es jetzt einen Weg in das unzerstörbare Leben Gottes. Die Erfahrung, dass Jesus, der Gekreuzigte lebt, erschütterte die Seinen machte sie fassungslos und überwältigte sie. Gott der Retter und Befreier von alters her, hatte Jesus aus dem Tod gerettet und mit ihm auch uns alle. Jetzt gibt es nichts mehr, was sich der Leben spendenden Kraft der Liebe Gottes entgegenstellen kann, denn sogar die Macht des Todes ist gebrochen.

Wer an diesen lebendig machenden Gott glaubt, gehört zur Gemeinschaft der Erlösten und von der Herrschaft des Todes Befreiten, davon waren die ersten Christen und Christinnen überzeugt. Und so war es naheliegend, dass sie den Eintritt in ihre Gemeinschaft im Kontext dieser zentralen Erfahrungen gestaltet haben. Das Ritual der Taufe war am Anfang ein völliges Untertauchen der Menschen im Wasser. Man sollte spüren und sehen können, dass symbolisch das ganze frühere Leben mit seiner Schuld, seiner Enge, seiner Mutlosigkeit und Angst sozusagen ertränkt worden ist. Und dann tauchte der Mensch aus dem Wasser im Licht Gottes als sein geliebtes Kind wieder auf. Befreit und erlöst konnte er oder sie den weiteren Weg mit Jesus an der Seite gehen.

Jedes Jahr in dieser Heiligen Nacht hören wir die alte und immer noch aktuelle Botschaft. Gott rettet immer wieder aus aussichtslosen, Situationen, voller Ohnmacht, und befreit seine geliebten Kinder. Immer wenn wir in eine solche Situation kommen und uns ausgeliefert fühlen, können wir zu Gott schreien, auch angesichts des Todes lieber Menschen. Er wird uns hören. Wenn wir auf seine rettende Macht und befreiende Zuwendung vertrauen, dann werden wir Perspektiven erkennen und Auswege sehen können, wo vorher keine waren.
